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Vier und Zwanzigſter Jahrgang.
I. Quartal. Sonnabend den 5. Januar 1850,

ne

Anſprachedes Central-Wahl- Ausſchuſſes der verbundenen
conſervativen Vereine des Preuß. Staats.

Preußen! Eures Königs Ruf zu den Wahlen für den
deutſchen Reichstag iſt ergangen.

Nahe iſt der Tag, an dem Jhr die Männer wählen
werdet, die durch Vereinbarung mit den dem Bündniſſe vom
26. Mai beigetretenen Regierungen die Verfaſſung des Deut-
ſchen Bundesſtaats feſtſtellen ſollen.

Das Deutſche Volk verlangt nach feſter Einigung.
Und müſſen ſich die Deutſchen Erblande Oeſtreichs um der
Einheit der großen Oeſtreichiſchen Geſammtmonarchie willen
dem Deutſchen Bundesſtaate entziehen, ſo iſt er darum nicht
minder für das ganze übrige Deutſchland möglich und bei
den von allen Seiten drohenden Gefahren eine politiſche Noth-
wendigkeit geworden. Mit dem vereinigten Deutſchland ſtehe
Oeſtreich in unauflöslichem Bunde zu Beider Ruhm und Ehre.

Bewußt ſeiner hohen nationalen Aufgabe, hat Preu-
ßen ſein aufrichtiges Streben für Begründung des Deutſchen
Bundesſtaats durch das von ihm geſtiftete Bündniß vom
26. Mai vor Deutſchland, vor Europa an den Tag gelegt.
Preußens König hat für die Einigung Deutſchlands im
Wege des Rechts und Vertrages ſein Wort eingelegt.
Preußens Vertreter haben ihrem Könige freudig beigeſtimmt.
Preußens Ehre erheiſcht, daß der eingeſchlagene Weg unbe-
irrt und unerſchrocken verfolgt und der Bundesſtaat ohne
Verzug begründet werde, wenn nicht im Vereine mit allen,
ſo doch mit den Deutſchen Staaten, die ſich dem Bündniſſe
angeſchloſſen haben und an ihm feſthalten. Es gilt die
Hoffnungen zu erfüllen, für deren Verwirklichung Preußen
eingetreten iſt; die Vernichtung derſelben würde für alle
Deutſchen Lande gefahrvoll, für viele verderblich ſein.

Der Verfaſſungs Entwurf vom 26. Mai bietet die
Grundlage für eine den wahren Bedürfniſſen des Deutſchen
Volks entſprechende Verfaſſung des neuen Bundesſtaats dar.
Er legt die Handhabung der vollziehenden Gewalt im Jn-
nern wie die Vertretung nach Außen in eine Hand, und
zwar in die des mächtigſten Deutſchen Fürſten, in die Hand
unſres Königs; er ſichert dem Deutſchen Volke eine voll-
berechtigte, in zwei Kammern gegliederte Vertretung die
nicht auf dem verwerflichen Grundſatz des allgemeinen Wahl-
rechts nach der Kopfzahl beruht. Daß auf dieſer Grundlage
ein tüchtiger und dauerhafter Bau errichtet werde, liegt in
der Hand derer, die Jhr jetzt zum Reichstage entſenden wer-
det es liegt, Jhr Preußiſchen Wähler, in Eurer eigenen
Hand.z Auf denn Schreitet zur Wahl. Bedenkt, daß die Be
ſchlüſſe des Reichstags für die Zukunft Deutſchlands ent-
ſcheidend ſind, daß ſie auch in unſere Preußiſche
Verfaſſung hineingreifen werden.

Seid auf dem Platze, Jhr Alle, die Jhr es redlich
meinet mit dem Vaterlande. Kein Mann fehle. Ueber
laßt nicht denen das Feld, die unter dem Scheine der Ein
heit die Vernichtung Preußens und der andren Deutſchen
Staaten, die Vernichtung der Deutſchen Fürſtenhäuſer wol-
len, und deren Banner nicht das Recht, ſondern die Gewalt iſt.

Seid einig, wie es Eure Vertreter in den Kammern
waren, als es darauf ankam, die Regierung in ihrem Streben
für Deutſchlands Einigung zu unterſtützen.

Schaaret Euch eng in geſchloſſenen Reihen am Wahl
tage zuſammen. Fehlet Jhr Eurer heiligſten, nothgebotenen
Pflicht gegen das Vaterland, ſo iſt Euer die Schuld der
Erſchütterungen, die über uns kommen werden.

Thue Jeder ſeine Pflicht!
Radowitz.

Der General Lieutenant von Radowitz gehört zu den
jenigen Männern der Gegenwart welche durch ihr hervor
ragendes Talent und Wiſſen vorzugsweiſe berufen ſcheinen,
die Träger und Pfeiler einer neuen Ordnung der Dinge zu
werden, welche ſich aber das volle Vertrauen der deutſchen
Nation hierzu noch zu erobern haben. Wir dürfen ihnen
aber auch ihren Sieg nicht zu ſchwer machen. Wir müſſen
das Vergangene vergangen ſein laſſen und ihren Worten ſo
lange Glauben ſchenken, als ihre Handlungen mit denſelben
übereinſtimmen. Von dieſem Geſichtspunkte aus dürfte es
für die Leſer dieſer Blätter nicht ohne Jntereſſe ſein, nach
ſtehenden Auszug aus einem Schreiben des Herrn von Ra-
dowitz, welcher bekanntlich gegenwärtig als Commiſſarius
Preußens bei der Bundes-Commiſſion in Frankfurt beſchäf-
tigt und im Begriff iſt, die Leitung der gemeinſchaftlichen
Verwaltungs- Angelegenheiten Deutſchlands mit zu überneh-
men, kennen zu lernen. Es befindet ſich dieſes Schreiben
zur Charakteriſtik des oft auf leere Vermuthungen und Deu-
tungen hin ſo viel verketzerten Mannes in Nr. 294. der
Kölniſchen Zeitung, aus welcher wir es entlehnt haben.

Wenn Sie ſagen,“ heißt es in jenem Schreiben,
„daß O'Connell's Wort, „„er ſei der beſtverleumdete Mann
im Lande jetzt auf mich Anwendung findet, ſo mögen
Sie, leider! Recht haben. Es iſt dies allerdings ein uner-
freuliches Geſchick. Jch habe im ganzen Laufe meines Le
bens unwandelbar danach getrachtet, bei politiſchen und re
ligiöſen Gegnern die Perſon von der Lehre zu unterſcheiden
und die erſtere nie entgelten zu laſſen was ich in der an
deren zu bekämpfen hatte. Dieſes „„Hungern und Dürſten
nach Gerechtigkeit““ iſt mir oft genug von den eigenen Ge-
noſſen als ein Fanatismus der Unparteilichkeit vorgeworfen
worden. Bei mir hingegen hat man ſich nicht an das öf-
fentliche Leben gehalten, wie es ſeit lange vor Jedermanns
Augen deutlich vorliegt, ſondern man hat in meinem per-



ſönlichen Daſein, ja, in meinen früheſten Kinderjahren und gewöhnlich. Jede Thorheit trägt die Arzenei in ſich ſelbſt;
in den confeſſionellen Differenzen meiner Eltern mit ſehr
unreinen Händen gewühlt. Nichtige Geringfügigkeiten, ab-
ſichtliche Mißdeutungen und factiſche Lügen ſind in ein Ge-
webe zuſammengefügt worden, daß ſich ſeit einigen Jahren
durch Zeitungsartikel, Broſchüren und Bücher raſtlos hin
durchzieht. Man ſetzt richtig voraus, daß ich nicht daran
denken kann, dem deutſchen Publikum zuzumuthen, ſich mit
der Berichtigung meiner Perſonalien vom Taufſchein an bis
zum erſten Offiziers-Patente zu beſchäftigen, und hat daher
freies Feld. Jch wenigſtens werde dieſe übelberufenen
Biographien nicht hindern, ihr Zerrbild vor der Welt aus-
zuſtellen, ſondern ruhig hinnehmen, daß es ſonderbar genug
ausfällt. Wenn ich alſo Jhren wohlgemeinten Wunſch,
lieber Freund nicht erfüllen kann ſo muß ich mir freilich
auch die Folgen gefallen laſſen. Wem könnte ich verdenken,
daß er mich hiernach der kläglichen Eitelkeit fähig erachtete,
mir irgend einen hochariſtokratiſchen Urſprung beilegen zu
wollen mir, deſſen Adel von der Art iſt, daß meine un-
gariſchen Vorfahren im vierten Gliede wahrſcheinlich an der
Maros hinter dem Pfluge hergingen, und deſſen früheſte
Erinnerung die iſt, daß mein Vater ein dunkles, abgeſchie-
denes Privatleben nur dazu aufgab, um in einem unerheb-
lichen Handlungsgeſchäfte ſein kleines Vermögen einzubüßen!
Kann man denn in Deutſchland nicht für die Nothwen-
digkeit eines wahrhaft ariſtokratiſchen Elementes in einem
geſunden Staatsleben ſprechen, ohne ſofort der albernen Ver
wechſelung anheim zu fallen, daß man ſeine eigene Sache
führe? Nein, mein Freund, ich habe keinerlei Urſache, und
auch wohl keinerlei Anlage, hochmüthig zu ſein aber wenn
ich es wäre, ſo würde ich meinen Stolz da hinein ſetzen,
daß ich von nichts getragen worden weder von Familie,
noch von Gönnern, noch anderen Glücksgütern, ſondern
daß ich meinen Weg bis hieher gegangen bin allein, auf
eigenen Füßen!

Herr Harkortt ſtellte kürzlich lehrreiche Betrachtungen an
über den Rechenſchaftsbericht für 1848, oder, wie er ſagt, über

„das Krebsbüchlein pro 1848, welches der Finanzminiſter
den Kammern übergeben hat und deſſen lehrreicher Jnhalt ein
Deficit von 264 Mill. Thaler iſt.“ Es ſollen, wie er meint,
namentlich die unteren Klaſſen ſich merken, wie theuer ihnen
die maßloſen Wühlereien zu ſtehen kommen. Die einzelnen
Poſitionen weiſen handgreiflich darauf hin. Jm Jahre 1848
wurden weniger eingenommen: 224,000 Thlr. Chauſſeegelder;
wer trug den Hauptſchaden Antwort Fuhrleute und Wirthe.
700,000 Thlr. an Schlacht- und Mahlſteuer wer darbte in
den großen Städten die Handwerker und Arbeiter. 600,000
Thlr. an Stempelſtener Kauf und Verkauf ruhten alſo in
unerhörtem Maße. 1,700,000 Thlr. an Ein- und Durch-
gangs- Abgaben dieſer Verluſt trifft alle die beim Handel
intereſſirten Perſonen 222,000 Thlr. an Braumalszſteuer;
weiſen ebenfalls auf die Entbehrungen der arbeitenden Klaſſen
hin. 134,000 Thlr. an Strom- und Eanalgefällen deuten
auf den Verfall der inneren Schifffahrt und Nahrungsloſigkeit
der Kahnführer. 3,000,000 Thlr. Erſparungen an Staats-
bauten ſind nothgedrungen den Bau Handwerkern entzogen
worden. „Daran“ heißt es weiter „dachten die Ber-
liner Freiheitshelden nicht, daß, wenn ſie einem Miniſter
die Fenſter einſchlugen die Fuhrleute auf der Straße und
die Spreekähne ſtill liegen würden. Und wenn die Bres-
lauer rothe Farben trugen, fiel ihnen im Traume nicht ein,
daß die Oder -Flußbauten nicht zur Ausführung kämen.
Und das Stück hat noch nicht ausgeſpielt; pro 1849 und
1850 ſind ebenfalls 20 Millionen mehr aufzubringen als

allein ſo ein Revolutiönchen bleibt doch immer eine Pferde-
cur, in der Mancher ſtecken bleibt; wir würden alſo den
Weg friedlicher Reform als den billigſten empfehlen! Am
Tage hübſch fleißig ſein und am Abende vernünftigen Rath
pflegen, führt weiter als Kanonenſchläge und Hahnenfedern!

Die Neujahrsnacht auf dem Kyffhäuſer.
(Ein Traum.)

Die Nacht hatte ihren Sternenmantel über die Fluren
gebreitet, und das ſchneeige Haupt des Kyffhäuſers ragte
mit ſeiner alten Ruine ehrwürdig empor. Da verkündeten
die Glocken mit ihren bebenden Klängen den Abſchied des
alten und den Gruß des neuen Jahres. Und ſiehe, eine
große Veränderung ging vor ſich auf dem Kyffhäuſer.

Ein himmliſcher Glanz ſenkte ſich auf den Gipfel des
Berges hernieder und umhüllte denſelben mit roſigem Lichte
und man ſahe plötzlich ſtatt der zerfallenen Ruine eine ſtatt
liche Burg ſich erheben, deren gothiſche Thürmchen und vor-
ſpringende Zinnen wie im Golde des erſten Sonnenſtrahles,
wenn er die erwachende Erde begrüßt, erglänzten. Da öff-
nete ſich die hohe Pforte und heraus trat ein feſtlich geklei
deter Herold, mit dem Symbol der Deutſchen Einheit,
einer Fahne in den Farben der Deutſchen und dem Reichs-
adler von glänzendem Gold auf dunklem Grunde, und er
ließ eine ſchmetternde Fanfare ertönen und erhob ſeine Stimme
und ſprach:

„Höret es, ihr Völker vom Belt bis zur Etſch, vom
Haff bis zum Rhein! Höret es, ihr Deutſchen aller Gauen,
aller Stämme! Höret es, ihr Brüder eines Landes einer
Nation Höret es! Der Kaiſer Barbaroſſa verläßt ſeine
Burg und will euch Alle ſegnen zum neuen Jahr und ſtär-
ken zu dem Kampf des Lebens!“

Und nachdem er geendet, trat er zurück und die Pforten
öffneten ſich abermals und heraus trat ein langer Zug Berg-
leute, welche den Thron trugen und hinter ihnen folgte eine
endloſe Reihe Ritter im glänzenden Waffenſchmuck, und lieb-
liche Frauen in feſtlichen Gewändern und ſie ſtellten ſich im
großen Halbkreiſe um den Thron herum. Jetzt verkünde-
ten drei Trompetenſtöße die Ankunft des Kaiſers und die
Menge wurde lautlos ſtill. Da nahete der Kaiſer mit allen
Jnſignien ſeiner Würde angethan, umgeben von allem Pomp
des Mittelalters. Und er ließ ſich auf dem Throne nieder
und ein unaufhörliches Beifallrufen empfing ihn und von
dem Jubel erdröhnten die Berge und erzitterte die Ebene.
Aber wunderſam ſaß auch Barbaroſſa da in altem Glanz,
in herrlicher Majeſtät, umfloſſen von überirrdiſcher Helle.
Und er winkt mit dem Secepter und gebietet Ruhe und Alles
iſt ſtill und lauſcht den Worten des Kaiſers. Der aber er-
hob ſich und ſprach:

„Mein Vaterland, mein innig geliebtes Deutſchland!
So ſteheſt Du denn abermals am Abſchnitte eines Jahres.
Dahingeſchwunden iſt das alte und hat ſich zu dem Ring
des Ewigen gefügt, mit aller Freude, mit allem Leide,
mit allem Schmerz, mit aller Luſt. Wir ſchauen ſo weh-
müthig zurück, aber auch mit freudiger Hoffnung und begei-
ſtertem Muthe vorwärts auf das neue Jahr 1850. Heil
Dir, mein Vaterland! Es ſei dies Jahr Dir ein Friedens-
bote und bringe Dir Gewähr Deiner lange gehegten Wünſche,
vorzüglich der Deutſchen Einheit, aber ſei Du auch ſelbſt
in dieſem neuen Jahre fromm, frei, kräftig, treu und ſtark!

Heil Dir, Du König von Preußen! Blühe Dir in
dieſem Jahre vieles Glück, viel Segen. Segne Dich Gott,
Du edler Sproſſe meines Hauſes! Aber ſei Du auch ſelbſt
der rechte Schirm deutſcher Einheit, der treue Hort rechter
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Freiheit, halt feſt an dem, was Du Deutſchland verſprachſt, zu Jedermanns Einſicht öffentlich ausliegt.
ſo biſt Du der würdige Sohn eines edlen Vaters und Dein
Volk wird Dich mit Liebe ſegnen!

Heil Euch Allen ihr Fürſten! Sei dieſes Jahr eine
neue Blume in dem Kranze Eures Lebensglückes. Gott
ſegne Euch! Aber ergreift auch in dieſem Jahre das wahr-
haft Edle, das wirklich Große mit heiligem Eifer und ſeid
Eueren Völkern ein Vorbild aller Tugenden

Doch, Heil auch meinem Volke! Heil Euch Allen, ihr
hochherzigen Patrioten, die ihr mühſam gekämpft und raſt-
los geſtritten für die ewig unveräußerlichen Rechte der Menſch
heit, die ihr nicht geachtet des Begeiferns von Unten und
des Schmollens von Oben, die ihr unbeirrt Euern Weg
zum Lichte gegangen ſeid. Heil Euch! Aber harret auch
aus in dem einmal angefangenen Werke, werdet nicht müde.
Denn ein gewaltiges Ringen wird es noch werden, bis es
wieder friedlich und ſtille wird die Geiſter werden ſich noch
tummeln auf dem Kampfplatz der Jdeen aber Recht und
Gerechtigkeit wird doch ſiegen, und Du, mein Volk, Du
Kind meiner Liebe, wirſt wie edles Gold geläutert aus dem
Feuer der Bewährung gehen, wenn Du treu hältſt an Gottes
Geboten und ſie befolgſt mit unerſchütterlicher Feſtigkeit.

Noch einmal:
„Heil Deutſchland und ſeinem biedern Volke!
Vater im Himmel beſchütze und ſegne es!“

Und als er ſich wieder geſetzt, da tönte herrliche Muſik,
doch dazwiſchen wurde der tauſend und abertauſendſtimmige
Jubelruf: „Heil Deutſchland gehört.

Doch als die Glocken die erſte Stunde des neuen Jah-
res verkündeten, da bewegte ſich der lange Zug wieder hinein
zum Burgthor und das Roſenlicht des Himmels verglühte und
die Burg ſank wieder zur Ruine zuſammen. Der Kyffhäuſer
aber ragte wieder ſtill und ſtumm in die Höhe, harrend der
Erfüllung des Segenswunſches ſeines kaiſerlichen Bewohners.

Merſeburg, am 1. Januar 1850. B. Hörichs.

Am Feſte Epiph. predigen in der
Schloß- und Domkirche: Vorm. Herr Diac. Simon Nachm. Herr

Adj. Weiß.
Stadtkirche: Vorm. Herr Paſtor Schellbach Nachm. Herr Diac.

Hartung.
Abends 7 Uhr Bibelſtunde in der Bürgerſchule, derſelbe.

Neumarktskirche: Herr Paſtor Triebel.
Altenburger Kirche: Herr stucdd. theol. Heuduck.

Kirchennachrichten von Lauchſtädt December.
Geboren: dem Bürger und Chirurg C. W. Huth eine Tochter dem

Einwohner H. Ch. Laue ein Sohn dem Einwohner und Schuhmachermſtr.
J. F. Nolte ein Sohn. Getrauet: der Pächter der Reſtaurativn in Böll
berg J. A. Junge mit Jgfr. J. F. Schumann von hier. Geſtorben:
Marie, des Einwohners und Handarbeiters G. Richter jüngſtes Kind in der
3. W. an Schwäche die unverehel. Chriſtiane Gude, im 66. J. an der
Auszehrung der Bürger Weißbäckermſtr. und Conditor F. A. Hammer im
61. J., an der Auszehrung.

Miſſitonsſtunde,
am Montag den 7. Januar e. Abends 7 Uhr, in der
Bürgerſchule.

re

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung. Mit Bezugnahme auf den F.

23. der Verordnung zur Ausführung der Wahlen der Ab-
geordneten zum Volkshauſe vom 26. November v. J. ma-
chen wir hierdurch öffentlich bekannt, daß die für die hieſige
Stadt aufgeſtellte Wählerliſte in unſerem Stadtſekretariate

Einſprachen
gegen die Liſte ſind binnen 8 Tagen nach dem Erſcheinen
dieſer Bekanntmachung bei uns ſchriftlich anzuzeigen oder

in dem Stadtſekretariate zum Protokoll zu geben.
Merſeburg, den 2. Januar 1850.

Der Magiſtrat.
Lieferung und Anfuhre von Bruchſteinen.

Die Lieferung und Anfuhre der zur Regulirung einer
in der Nähe der Dörfer Leuna und Craßlau belegenen mit
dem Namen „das Leuna'ſche Loch“ bezeichneten, ſehr verwil-
derten Flußſtrecke der Saale, erforderlichen 450 Schachtruthen
Bruchſteine, ſoll im Wege der Submiſſion an Beſtbietende,
in einzelnen Poſten von mindeſtens 25 Schachtruthen ver-
dungen werden.

Qualificirte Unternehmer wollen ihre Forderungen ver
ſiegelt und unter der Aufſchrift:

„Die Lieferung und Anfuhre von Bruchſteinen zur Regu-
lirung des ſogenannten Lenna'ſchen Loches betreffend,“

bis zum 12. d. M. an den Unterzeichneten portofrei ein-
ſenden, an welchem Tage, Vormittags um 11 Uhr, die ein-
gegangenen Offerten eröffnet werden ſollen.

Die nähern Bedingungen werden auf Verlangen, gegen
Erſtattung der Copialien, von dem Unterzeichneten mitgetheilt.

Merſeburg, den 2. Januar 1850.
Der Bau Jnſpector Müller.

Holz Auction.
Dienstag den 8. Januar 1850, Vormittags 93 Uhr,

ſollen in dem zum Rittergut Schkopau gehörigen Holze
6 Eichen,eine Quantität Eſchen, Nutzhölzer,
22 Klaftern Brennholz,
6 eichene und 30 eſchene Klötze,

35 Haufen Abraum,
unter den vor dem Termine bekannt zu machenden Bedin-
gungen meiſtbietend verkauft werden.

Der dritte Theil des Kaufgeldes wird ſofort angezahlt,
Collenbey, den 30. December 1849. Vetter.

Auction. Es ſollen den 8. Januar k. J., Vormit-
tags von 9 Uhr an, in dem Gaſthofe zu Neumark, zur
Kaufmann Kühnſchen Concursmaſſe gehörige (72 Thlr. tax.)
Waaren, als Rauch und Schnupftabak, Cigarren, Land
wein, Kümmel, Graupen, Sago, Reis, Roſinen e. verſtei
gert werden.

Merſeburg, den 29. December 1849.
Nagel, Auct.

2 Auetionen. Es ſollen den 12. Januar d. J.,
Vormittags von 9 Uhr an, auf dem Rathhauſe Nachlaß-
und abgepfändete Effecten, als: Möbeln, Betten Wäſche,
Kleider, Uhren, Bilder und Feldgeräthe, und

den 15. deſſ. M., Vormittags 11 Uhr, im Löfflerſchen
Gute in Niederbeuna 2 Kühe im Wege gerichtlicher Execu-
tion verſteigert werden.

Merſeburg, den 3. Januar 1850.
Nagel, Auct.

Holzauction.Freitag den 11. Januar, Vormittags 10 Uhr, ſollen
in dem Holze bei Lochau, die Menneken genannt, eine
Parthie ſchöne Eichen, Rüſtern, Ellern und Pappeln (größ-
tentheils für Stellmacher, Drechsler und Tiſchler paſſend)
auf dem Stamme meiſtbiekend verkauft und die nähern Be
dingungen vor der Auction bekannt gemacht werden.

Der Schulze Knittel.



Jn der Hältergaſſe Nr. 6593. ſind 2 halbjährige Läufer
billig zu verkaufen.

Auf der ehemaligen Knapendorfer Kohlenſtreicherei an
der Halleſchen Chauſſee allhier ſtehen eine Quantität Kohlen-
ſteine für fremde Rechnung zum Verkauf.
Merſeburg, den 4. Januar 1850.

Bei dem Kohlenwerke des Ritterguts
Döllnitz iſt noch einiger Vorrath von ſehr
guten großen Kohlenſteinen vorhanden und
We ſolche noch zu billigen Preiſen ver-
kauft.
Logisvermiethung. Das bisher vom Herrn Con-
ducteur Kubale in meinem Grundſtück vor dem Sigztithore
bewohnte Logis iſt vom 1. April d. J. ab anderweitig zu

vermiethen. Heuſchkel.Logisvermiethung.
Zwei Stuben nebſt allem Zubehör ſind von jetzt an

zu vermiethen, die eine parterre die andere eine Treppe
hoch letztere kann ſogleich bezogen werden.

Brandin, Saalgaſſe Nr. 378.
Nächſten Mittwoch den 9. Januar: Kreis Lehrercon-

ferenz im Thüringer Hofe. Der Vorſtand.

Concert Anzeige.
Sonntag den 6. Januar Concert im

Thüringer Hofe. Zur Aufführung kommt:
Traumbilder Fantgſie von Lumpy. An-
fang 3 Uhr. Braun, Stadtmuſikus.

J g.Veujahrs- Concert
Durch den Wegfall des Neujahrs- Um-

gangs erleide ich in meiner Einnahme einen
fühlbaren Verlust. Um denselben einiger-
massen auszugleichen, beabsichtige ich mit
verstärktem Orchester ein

ausserordentliches Nerahrs-
Concert

zum Sonnabend den 412. d. Mts. Abends
7 Uhr, im Schlossgarten-Salon zu veranstal-
ten worin unter andern Musikstücken auch
die Glocke von Schiller und Romberg mit
zütiger Unterstützung des unter Leitung des
Herrn Musikdirectors Engel stehenden Ge-
sangvereins Zur Aufführung kommen wird.
Eine Subscriptionsliste wird in Umlauf gesezt
werden und ist der Preis 74 Sgr. festgestellt.

Braun Stadtmusikus.
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Einem hieſigen und auswärtigen Publikum macht Un
terzeichneter bekannt, daß von Sonntag den 6. Januar ab,
täglich friſche Faſten Bretzeln zu haben ſind. Und um den
Unfug mit den Kindern, welche Bretzeln zum Verkauf herum
tragen ein Ende zu machen iſt von der Bäcker Junung
beſchloſſen worden, in jedem Bäckerladen täglich friſche Bretzeln
zu verkaufen.

Pfannenkuchen, gefüllt und leer, täglich friſch.
Bäckermeiſter Alberts.

Lotterie Anzeige.
Zur 101. Lotterie, deren 1. Klaſſe am 16. und 17. Ja

nuar d. J. gezogen wird, ſind ganze, halbe und Viertel
Looſe bei mir und meinen Untereinnehmern zu haben.

Merſeburg, den 3. Januar 1850.
Kieſelbach,

Königl. Lotterie Einnehmer.
2200 Thlr. Courant ſind Anfang April 1850 gegen

pupilariſche Sicherheit zu verleihen. Unterhändler werden ver-
beten. Näheres bei Wunſch Feldtmann in Lauchſtädt.

Am 27. December 1849, Abends 19 Uhr, entſchlief nach
5 tägigem Leiden unſer Vater Friedrich Weniger, früher
im Dienſt bei Herrn Poſthalter Palmié, im 72. Lebens-
jahre. Dies allen Theilnehmenden zur Nachricht.

Forſthaus Roſenthal, den 29. December 1849.
Fr. Weniger, Förſter.

Meinen innigſten Dank allen Denen, welche mit ſo
ſtiller und ſchmerzlicher Theilnahme meinen für mich ſo früh
dahin geſchiedenen Gatten zu ſeiner Ruheſtätte begleiteten
Dank dem edlen Herrn Paſtor Schellbach für ſeine am Grabe
ſo troſtvollen Worte. Möge der Himmel einen Jeden vor
ähnlichen Schickſalen behüten,.

Merſeburg, den 3. Januar 1850.
Chriſtiane verwittw. Kröber.

Hierbei zeige ich einem geehrten Publikum und meinen
werthen Kunden ergebenſt an, daß ich das Geſchäft meines
ſeligen Mannes fortſetze, wobei ich wie immer mit guter
und dauerhafter Arbeit bedienen werde; bitte aber auch zu
gleich, das meinem verſtorbenen Manne bisher geſchenkte
Zutrauen auch mir zu Theil werden zu laſſen.
Noch bemerke ich, daß ich Gummiſchuhe beſohle und

reparire.
Merſeburg, den 3. Januar 1850.

Wittwe Kröber.

ſthl. ſg. i pf. thl. ſg. pf-Weizen Scheffell 125 Kalbfleiſch Pfund 2 3
Roggen I 11 Schöpſenfl. 3Gerſte 22 11 Schweinefl. 36Hafer 17 1 Butter 69Erbſen 1 7 6 Branntwein Qrt. 38Linſen 1 10 Bier 9Kartoffeln 17 61 Heu Eentner 1
Rindfleiſch Pfund 3 Stroh Schock 4 20

Bekanntmachungen aller Art werden bis
Montag und Donnerstag Abends erbeten,

2 können aber auch zur Bequemlichkeit im
des Herrn G. Lots am Markt abgegeben

e

S J W

Laden
werden.

Redigirt unter Verantwortlichkeit des C. Jurk. Druck und Verlag von Kobitzſchens Erben.
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